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$)te £tuefle bes ©liichs. n
©oman oon ©rid) ft unter.

î)er ©rief faut non Hamburg. ©ruber ©onalb fdjrieb,
er fei foebcn aus ©uenos ©ires 311 oorübergeßenbcm ©uf»
enthalt in Teutfdjlanb eingetroffen. Ueber bie ©Uibnadjis»
feiertage unb wohl aud) nod), ben ©loitat 3anuar hinburd)
werbe er in ftlingenmoos weilen. Offen gcftanben, ber
©runb feines ftommens fei eigentlid) eine ©rt Heimweh;
er babe ein ibm felber unerflärlidjes ©cbürfnis, fid) wicber
dial mit ©ruber ©ernharb unb ber fleinen Hrfel 311 unter»
halten.

©rüggemann lächelte etwas fdjtnerçlidj oor fid) hin. Ter
©ruber würbe wohl wenig ent3iidt baoon fein, baß feine
frühere, treulofe ®emahlin in ber itädjften ©äße ihr ©Big»
wam aufgefdjiagen hatte, ^offentlid) würbe ©ottalb ihr
"'d)t fo „3iifäIIig" begegnen, wie er, ©erußarb ©rüggemann,
ber radjburftigen jungen Tante im D»3ug begegnet war.
— Tiefes tolle 2Bcib! ©lan tonnte froh fein, baß enblid)
©ras über bie Sfaitbalgefd)id)te gewad)fen war unb nun
fehlte nidjt oiel unb bas Unwetter fdjüttete fid) 001t neuem
litis. ©onalb ©rüggemann hatte ja sweifellos unter beut
®d)idfalsfd)lag gelitten, bentt foitft wäre er itt bett Tienften
ber argentinifcben ©ertretung in Teutfdjlanb geblieben. So
aber hatte er bettt fianbc feiner frf)werften ©nttäufdjung bett
©tiefen gefehlt uitb fid) als ftonfulatsbeamtcr in ©uenos
©ires niebergelaffen. 3it ben 3wblf Dohren feit ber Sdjei»
i^ang feiner ®f)e war er nur 3weimal auf fur3e 3eit in
Tentfcfjlanb gewefen.

©ernharb ©rüggemann braute fogleidj feiner Todjter
bie ©adjridjt; fie freute fid) riefig batiiber. Hrfula hatte
ben Onfel fehr gem. (Sitte anbere £uft umwehte ihn, bie
fie bei ben ©lenfcßen ihrer ©etanntfdjaft nie oerfpürte. Tie
S"ft ber großen 2Belt, bes ©benteuers unb ber fernen
Länber. Tas ©lut rollte ftärfer in ben ©bem biefes ©lan»
des, benn oiel fiiblid)e Sonne, erotifdje (Srlebniffe uitb leiben»
fd)aftlidje grauen waren in feinem Sehen gewefen. Hrfula
träumte wenigftens manchmal, bafj es fo fein intiffe. O,
wie fonnte eine grau je einen ©lann fo fdjnobe oerlaffen,
wie es biefe barbarifdje ©tiffin getan hatte! ®inen foldjen
©tantt wie ©onalb! ©bler Sinn unb eble ©äffe fpradjen
aus feiner gattsett ®rfrl)einuitg. ©Sie herrlich frei unb glüd»
lid) würbe fie, Hrfula, fid) im Sd)ut3e eines ©tenfdjen fühlen,
ber fo wie ihr Onfel war! SBahrbaftig, wenn er ttidjt mit
ihr oerwanbt wäre, würbe fie nicht anflehen, ihn 311 heiraten,
obwohl er mit feinen fünf3ig 3aßren eigentlid) 311 alt für
fie war! —

©lit greubett fah ber ©ater, baß Hrfula fd)oit wieber
munter war. Ob fie nicht wieber aufftehen biirfc, fragte fie.
Sie fühle fid) wohl unb langweile fieß im Sett. Ter ©ater
fpradj ihr gut 3U, wenigftens heute unb morgen nod> liegen
3u bleiben. SBcnn fie fid) brao halte unb feine böfen golgen
oes Unfalles betnerfbar feien, bürfe fie eine fdjöne ©uto»
fahrt mit ihm ntadjeit unb auch ben Onfel in ©euftabt
abholen. —

©m Tag barauf, bei feinem regelmäßigen ©adjmittags»
fpasiergang, begegnete ©rüggemann bem ©uto bes ©roß»
attionärs unb ©uffidjtsratmitgliebes ©erwaltungsrat Saunt»
garten. Tor grüßte aus beut SBagen unb ließ halten,

•r "1^' ftetgen Sie ein, ôerr ©rüggemann, unb er»
et|en Sie mir bie ©fjre, ben Tee in meinem öaufe 3U

nehmen", bat ©aumgarten.
«.*•1 wie ein ©efeßl. ©he fich ©rüggemann frei

etitfd)teben hatte, faß er fchon im 3tutern bes SBagens,
nahm eine 3igarre aus bem ge3üdten Seberetui ©aunt»
gartens unb 3ünoete fie an bent bargebotenen treuer an.

Las war eine ftrategifdje Heberruntpelung. ©3ie ein
brenitenoer Saacrtjireidj totrfte biefe Œrfenntnis auf 93rüööe=
mann. Ter ®egner hatte bie giinftigere ©ofitiott oortoeg
errungen unb bamit bewiefen, baß er ber Stärfere, Heber»
Icgenere fei.

®r hätte füßl unb geiftesgegenwärtig bie ®inlabung
ablehnen tnüffen. fteine 3eit, — franfe Tod)ter 311 Saufe,
— es täte ihm alfo aufrichtig leib unb fo. ©ber ba er an»
nehme, ber Serr ©erwaltungsrat habe etwas ©Sichtiges
mit ihm 3" befpredjen, möge er fich bod) freunblicfjft morgen
itadjtnittag um bie unb bie Stunbe 311 ihm bemühen. ®r
ftehe ihm jeber3eit felbftoerftänblid) sur ©erfügung.

Tas wäre ber richtige unb 3ielbewußte Start gewefen
311 bettt ©iitgfatnpf Srüggemann=Saumgarten, ber nadj bem
geftrigen ©orfall mit bem Dnfpeltor unausbleiblid) war;
innerhalb weniger Stunben fommen mußte! ©rüggemann
hätte heute auf ©aumgarten warten fönnett: er wäre be»

ftimmt gefotnmen. Statt beffen lief ber ©cneralbircftor
hier feinem ©egner in bie ©rnte unb ließ fid) in beffen
©uto cinfangen wie bie ©laus in ber galle!

Tie ©useinanberfetjung fing alfo mit einer offenfun»
bigen Sdjlappe Srüggemanns an. Täppifd;er uitb einfältiger
hätte fid) wahrhaftig fein Sdjuljunge benehmen tonnen, ©r
ärgerte fid) über fid) felbft unb über ©aumgarten, ber feinett
©Bibcrfadjer gering genug einfdjäßte, ihn in biefer plumpen
©rt auf ben Seim 311 loden. „Seichtes Spiel mit beut
Schwäd)Iing", mußte ©aumgarten benfen, „ich beftimme oon
üornberein ben ftampfplaß unb werbe fcfjott bafür forgen,
baß ber Strohmann oon ©eneralbireftor nadj meiner ©feife
tan3t."

Saumgarten Ienfte bas ©uto burd) bie weitausholeube
Œittfahrt, beren fdjittiebeeifernes Tor auf bas ôupenfigttal
hin geöffnet würbe. Tie ©illa lag in ben präd)tigen, ge»

pflegten ©ttlagen wie bas pompöfc unb ftiliiberlabene ßuft»
fd)Ioß eines mittclattcrlidjen ©lleittherrfdjers. ©ttoas protsig,
etwas gefdjmadlos, aber bod) fchon mit ber rein äußerlichen
©etonung: id) bin hier uttb im gan3en Se3irf ber ©rfte!
©Ser wagt es, mir ben ©ang ftreitig 311 inachen?

©rüggemann ftanb uttb wartete, bis ©auingarten fein
©uto in ber ©arage untergebracht hatte. ©Bie ein fleiner,
befdjeibener ©ngeftellter, ber 001t feinem ©ßef leutfelig 3U111

©benbbrot eiitgelaben tuirb, toartete ©rüggemann an ber
breiten Steintreppe, bie 311111 ©iitgang bes Scfjloffes führte;
— brei ewige ©linuten.

Ter ©erwaltungsrat fam 3urü<f unb führte fein Opfer
höflich unb felbftbewußt ins isatis, ©r ging burd) ben großen,
fliefenbelegten ©orratim unb langen ftorribor. 3tt ber Tür
3unt ©efiitberaum würbe ber ftopf eines ©ebienten ficfjtbar.
„©larie foil ben Tee bringen!" befahl Saumgarten.

„Sie haben fid) bisher feiten in meiner ©Bohnung fehen
laffen, &crr ©rüggemann", begann er, als er fich feinem
©aft gegenüber itt bem bequemen ©ofterfeffel niebergelaffen
hatte, „©efällt 3htten mein £>aus fo wenig ober ber Saus»
herr felber?"

„Sie befdjränfen 3brc ©orausfeßung etwas einfeitig.
3dj habe oerfdjiebene liebe Sefannte, bie id) nicht befudjen
fann, obwohl fie unb ihr £auswefen mir fehr fnmpathifdj
finb." I t

„3d) meinte nur; baeßte babei aber aud), baß man im
allgemeinen fdjott aus gcfd)äftlidjen ©ütfficßten freunb»
fdjaftlidjen Hingang pflegt. 3d) fittbe, Sie halten fid) ba
etwas 3itriid. ©eqeißcn Sic, mid) geht's ja nicht an; aber
es ift fo meine ©leinung. ©lein ffirutibfat3 ift, aus ffie»

fdjäftsintereffc unb aud) ber ftinber wegen bie gefd)äftlid)ett
©erbinbungen burd) perföttlidjett Hingang fo3tifagen auf eine
breitere unb angenehmere ©afis 3U ftellen."

Tas Seroierfräulein brachte ben Tee. Saumgarten be»

biettte felber feinen ©aft. Hnb aud) barin lag, wie in allen
feinen ©etoegungen unb ©3orten, etwas Tittatorifdjes,
Selbftherrliches! „Tas war bie ©orrebe", badjte ©riigge»
mann, „jeßt wirb er bann gerabewegs auf fein 3ict los»
fteuern." | •

©ber ©aumgarteit tat nidjt bergleicßen. ©r fing uou
feinen Siebßabereien, bem ©ferbefport unb bein ©illarb»
fpiel, 311 reben an; cqäblte oon feiner Icßtett ©eife itaef)

Sfranfreidj, wie er im ©larfeiller £>afenoiertel, natürlich auf
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Roman von Erich Kunter.

Der Brief kam von Hamburg. Bruder Ronald schrieb,
er sei soeben aus Buenos Aires zu vorübergehendem Auf-
enthalt in Deutschland eingetroffen. Ueber die Weihnachts-
feiertags und wohl auch noch den Monat Januar hindurch
werde er in Klingenmoos weilen. Offen gestanden, der
Grund seines Kommens sei eigentlich eine Art Heimweh:
er habe ein ihm selber unerklärliches Bedürfnis, sich wieder
mal mit Bruder Bernhard und der kleinen Ursel zu unter-
halten.

Brüggemann lächelte etwas schmerzlich vor sich hin. Der
Bruder würde wohl wenig entzückt davon sein, daß seine
frühere, treulose Gemahlin in der nächsten Nähe ihr Wig-
wam aufgeschlagen hatte. Hoffentlich würde Ronald ihr
"icht so „zufällig" begegnen, wie er, Bernhard Brüggemann,
der rachdurstigen jungen Dame im O-Zug begegnet war.
^ Dieses tolle Weib! Man konnte froh sein, das; endlich
Gras über die Skandalgeschichte gewachsen war und nun
fehlte nicht viel und das Unwetter schüttete sich von neuem
aus. Ronald Brüggemann hatte ja zweifellos unter den«

Schicksalsschlag gelitten, denn sonst wäre er in den Diensten
der argentinischen Vertretung in Deutschland geblieben. So
aber hatte er dem Lande seiner schwersten Enttäuschung den
Rücken gekehrt und sich als Konsulatsbeamter in Buenos
Aires niedergelassen. In den zwölf Jahren seit der Schei-
dung seiner Ehe war er nur zweimal auf kurze Zeit in
Deutschland gewesen.

Bernhard Brüggemann brachte sogleich seiner Tochter
die Nachricht: sie freute sich riesig darüber. Ursula hatte
den Onkel sehr gern. Eine andere Luft umwehte ihn, die
sie bei den Menschen ihrer Bekanntschaft nie verspürte. Die
àft der großen Welt, des Abenteuers und der fernen
Länder. Das Blut rollte stärker in den Adern dieses Man-
nes, denn viel südliche Sonne, erotische Erlebnisse und leiden-
schaftliche Frauen waren in seinem Leben gewesen. Ursula
träumte wenigstens manchmal, das; es so sein müsse. O,
wie konnte eine Frau je einen Mann so schnöde verlassen,
wie es diese barbarische Russin getan hatte! Einen solchen
Mann wie Ronald! Edler Sinn und edle Rasse sprachen
aus seiner ganzen Erscheinung. Wie herrlich frei und glück-
lich würde sie, Ursula, sich im Schutze eines Menschen fühlen,
der so wie ihr Onkel war! Wahrhaftig, wenn er nicht mit
ihr verwandt wäre, würde sie nicht anstehen, ihn zu heiraten,
obwohl er mit seinen fünfzig Jahren eigentlich zu alt für
sie war! —

Mit Freuden sah der Vater, das; Ursula schon wieder
munter war. Ob sie nicht wieder aufstehen dürfe, fragte sie.
Sie fühle sich wohl und langweile sich im Bett. Der Vater
sprach ihr gut zu, wenigstens heute und morgen noch liegen
zu bleiben. Wenn sie sich brav halte und keine bösen Folgen
des Unfalles bemerkbar seien, dürfe sie eine schöne Auto-
fahrt mit ihm machen und auch den Onkel in Neustadt
abholen. —

Am Tag darauf, bei seinem regelmäßigen Nachmittags-
spaziergang, begegnete Brüggemann dem Auto des Groß-
allionärs und Aufsichtsratmitgliedes Verwaltungsrat Baum
garten. Der grüßte aus dem Wagen und lies; halten.

" fìte, steigen Sie ein, Herr Brüggemann, und er-
ehen Sie mir djx Ehre, den Tee in meinem Hause zu'"Wen", bat Baumgarten.

wie ein Befehl. Ehe sich Brüggemann frei
entschieden hatte, saß er schon im Innern des Wagens,
nahm eine Zigarre aus dem gezückten Lederetui Baum-
gartens und zündete sie an dem dargebotenen Feuer an.

Das war eine strategische Ueberrumpelung. Wie ein
brennender Backenstreich wirkte diese Erkenntnis auf Brügge-
mann. Der Gegner hatte die günstigere Position vorweg
errungen und damit bewiesen, das; er der Stärkere, Ueber-
legenere sei.

Er hätte kühl und geistesgegenwärtig die Einladung
ablehnen müssen. Keine Zeit, — kranke Tochter zu Hause,
— es täte ihm also aufrichtig leid und so. Aber da er an-
nehme, der Herr Verwaltungsrat habe etwas Wichtiges
mit ihm zu besprechen, möge er sich doch freundlichst morgen
nachmittag um die und die Stunde zu ihm bemühen. Er
stehe ihm jederzeit selbstverständlich zur Verfügung.

Das wäre der richtige und zielbewußte Start gewesen
zu dem Ringkampf Brüggemann-Baumgarten, der nach dem
gestrigen Vorfall mit dem Inspektor unausbleiblich war:
innerhalb weniger Stunden kommen mußte! Brüggemann
hätte heute auf Baumgarten warten können: er wäre be-
stimmt gekommen. Statt dessen lief der Generaldirektor
hier seinem Gegner in die Arme und ließ sich in dessen
Auto einfangen wie die Maus in der Falle!

Die Auseinandersetzung fing also mit einer offenkun-
digen Schlappe Vrüggemanns an. Täppischer und einfältiger
hätte sich wahrhaftig kein Schuljunge benehmen können. Er
ärgerte sich über sich selbst und über Baumgarten, der seinen
Widersacher gering genug einschätzte, ihn in dieser plumpen
Art auf den Leim zu locken. „Leichtes Spiel mit dem
Schwächling", mußte Baumgarten denken, „ich bestimme von
vornherein den Kampfplatz und werde schon dafür sorgen,
daß der Strohmann von Generaldirektor nach meiner Pfeife
tanzt."

Baumgarten lenkte das Auto durch die weitausholende
Einfahrt, deren schmiedeeisernes Tor auf das Hupensignal
hin geöffnet wurde. Die Villa lag in den prächtigen, ge-
pflegten Anlagen wie das pompöse und stilüberladene Lust-
schloß eines mittelalterlichen Alleinherrschers. Etwas protzig,
etwas geschmacklos, aber doch schon mit der rein äußerlichen
Betonung: ich bin hier und im ganzen Bezirk der Erste!
Wer wagt es, mir den Rang streitig zu machen?

Brüggemann stand und wartete, bis Baumgarten sein
Auto in der Garage untergebracht hatte. Wie ein kleiner,
bescheidener Angestellter, der von seinem Thef leutselig zum
Abendbrot eingeladen wird, wartete Brüggemann an der
breiten Steintreppe, die zum Eingang des Schlosses führte:
— drei ewige Minuten.

Der Verwaltungsrat kam zurück und führte sein Opfer
höflich und selbstbewußt ins Haus. Er ging durch den großen,
fliesenbelegten Vorraum und langen Korridor. In der Tür
zum Gesinderaum wurde der Kopf eines Bedienten sichtbar.
„Marie soll den Tee bringen!" befahl Baumgarten.

„Sie haben sich bisher selten in meiner Wohnung sehen

lassen, Herr Brüggemann", begann er, als er sich seinem
Gast gegenüber in dem bequemen Postersessel niedergelassen
hatte. „Gefällt Ihnen mein Haus so wenig oder der Haus-
Herr selber?"

„Sie beschränken Ihre Voraussetzung etwas einseitig.
Ich habe verschiedene liebe Bekannte, die ich nicht besuchen
kann, obwohl sie und ihr Hauswesen mir sehr sympathisch
sind." l j s

„Ich meinte nur: dachte dabei aber auch, daß man im
allgemeinen schon aus geschäftlichen Rücksichten freund-
schaftlichen Umgang pflegt. Ich finde, Sie halten sich da
etwas zurück. Verzeihen Sie. mich geht's ja nicht an: aber
es ist so meine Meinung. Mein Grundsatz ist, aus Ge-
schäftsinteresse und auch der Kinder wegen die geschäftlichen
Verbindungen durch persönlichen Umgang sozusagen auf eine
breitere und angenehmere Basis zu stellen."

Das Servierfräulein brachte den Tee. Vaumgarten be-
diente selber seinen Gast. Und auch darin lag, wie in allen
seinen Bewegungen und Worten, etwas Diktatorisches,
Selbstherrliches! „Das war die Vorrede", dachte Brügge-
mann, „jetzt wird er dann geradewegs auf sein Ziel los-
steuern." î

î i

Aber Baumgarten tat nicht dergleichen. Er fing von
seinen Liebhabereien, dem Pferdesport und dem Billard-
spiel, zu reden an: erzählte von seiner letzten Reise nach
Frankreich, wie er im Marseille;' Hafenviertel, natürlich auf
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abenteuerlichen Summelfahrten, burd) ben Ueberfall rätt»
berifcher 3ubälter in Kebensgefaljr gefommen, unb toie er
bei ber Südfahrt über Sägern einem Kifenbahnungliid burcb
ein genaues Sßunber entronnen fei.

C£r erjäblte unterljaltenb unb pbantafieooll; es mar
angenehm, ihm 3ti3ubören. Seine SBorte fügten bie ein»

3elnen S3enen unb Silber funftooll 3ufammen unb legten
pifante ober befonbers heitere Kindheiten hübfdj appétit»
lieh wie Delifatefebrötcfeen auf einer filbertten Statte oor
feinen Sefucher hin. Kr freute fich felber an betn üppigen
©eranf feiner Sähe unb an feiner flotten Unterhaltung.
3m ©ruttbe genommen fpielte er mit beiben, feinen Worten
foroogt als auch mit bern 3ubörer, unb er hatte oiel fiuft
an bent Spiel. Sus bent fieben tonnte man aber auch bie
herrlichften 3llufionsffetchs 3immern: hier ein fçjoîuspofus,
bort eine tleine Däufdjung mit Worten, unb toas tourbe
baratts? Kin fchiclfalhaftes Kreignis, worin Stenfdjcn um
ihr Sehen, ihre Seligfeit unb ihre Kriftel fpielten. Sber
er, ber bariiber ftehenbe Starionettenfpieler oollbrachte bas
unb lief} bie Starionetten tan3ett. D ja, bas war fchon eine

hiibfdje 3auberei, eine poffierliche Sat}, an bem man feine
Sreubc haben tonnte!

SIber bann erft würbe bas 3auberfpiel fpattitenb, wenn
matt einen ©egenfpieler fattb, mit bem man wirflid) feine
Kräfte tneffen tonnte, ööchfter Driumpfj, biefen Spieler
bann auch noch sur Siöur bes Spiels 311 machen.

Saumgarten war im heften 3uge. Schöne Slauber»
ftunbe bas, — toas, £err Sriiggemattn? Das Sehen ift
fchwer. Warum foil man fidj's nicht etwas angenehm ma»
chen?! Der ©aftgeber lieh eine Slafche 001t feinem heften
alten ©on3ala heraufholen. Srüggemann weigerte fid) nicht,
mit3utrinfen. Kr war ietjt nichts als neugierig, in wieoielett
Farben biefes Kamaeleon ttoef) fpielett werbe.

Der Wein löfte oollenbs bie 3urtge bes Kr3ählers,
ber babei angelangt war, unbetiimmert unb fdjamlos fehr
bebentliche 3ugenbftreid)e uttb Sbenteuer mit grauen oor
bem ihm bod) beinah frentben Siann aus3tipaden. Seine
klugen glühten unb fein ©cficht erglän3te, trunten oott Wein
unb Krinnerungen.

„3dj habe ihn boch überfdjäfet", badjte Srüggemann.
„Kr ift ungefährlich."

Sad) ber befonbers fnalligen Sdjilberung einer attrü»
chigen Segebenheit, lachte Saumgarten bröhnenb. C'est la

vie, monsieur, lieber ©eneralbireftor. Segen wir uns nidjt
weiter bariiber auf. Stal ift ber oben, mal jener. Kitt
Dropf, ber barüber tlagt, toenn's ihn mal hinabreifet. 3eber
tut, was er fann, um bas Spiel 3U gewinnen, ©ettait wie
beim „Sdjwaqen Seter" auch-, nicht wahr?"

Kr wudjtete 3U Srüggemann hinüber unb flopfte ihm
wohlwollertb auf bie Schulter: „3m Sertrauen, lieber
Srettttb, laffett Sie fich nidjt battge tttacfjen! Serfudjett Sic's
trofebem, toetttt auch 3f)t Dhrönchen bebentlidj 311 wadeln
fcheint. 3d) nn 3hrer Stelle würbe mich beswegen nid)t
oerloren geben. Sber warum bertn?"

Sriiggemattn hatte fid) erhoben. ,,3u wem uttb wo»
oott fprechett Sie, öerr Saumgarten?"

„Sd)ön uttb männlich gefproefeett!" pmftete Sautttgarten
heroor, würbe plötjlicf) ernft uttb fcfjaute fein ffiegeniiber ftarr
unb ungläubig oor Staunen an. „3a, wollen Sie feinen
guten Sat oott mir hören? Ober bad)ten Sie, ich habe Sie
eingelaben, um Serhattbluttgen ittt feierlichen Stil parla»
mentarifcher Untcrfudjungen auf3unehmen? Sein, nein. —
Stir imponiert 3hre 3ät)igfeit unb Kntfd)loffenheit, mit ber
Sie 3hren Kampf burchfiihrett. ^fahren Sic fo fort. 3d)
geftehe: id) badjtc heute früh ernftlid) baratt, 3t)nen ben

Südtritt oon 3hretn Soften nahe 3U legen; aber tun Sie
bas lieber nidjt. 3d) bitt feiten aufrichtig, Jderr Sriigge»
mann, aber 3weifeln Sie biefes eine Stal ttid)t att meiner
Sufridjtigfeit: Satten Sie burd)! Ks tonnte fein es

fönnte in ber Dat fein, bafe Sie oielleicht bodji obfiegett!"

„Was foil biefes Soffenfpiel?" fragte Srüggemann,
tief erbittert, „idj erfuche Sie ..."

„Daffcn Sie bod)!" wehrte Sautttgarten gleidjmütig ab.
„Wir brauchen uns nichts Dor3Utnad)en. Denn wir rniffen,
wie es mit uns gegenfeitig fteljt. Sis in bie gebeitnften
Winfel hat ber eine ben anbern abgeleistet unb abgelauert.
Was ift bettn los? 3dj fämpfe mit 3hnen um bie Sor»
herrfdjaft; jeber bebient fid) babei ber ihm 3ur Serfügung
ftehenben Wittel. 3m übrigen bitt id) eitt ©egtter, ber mit
berfelben Wiene einen Sieg wie eine Sieberlage hinsuttehmen
weife. Wenn Sie gewinnen, werbe id) mid) für Sie freuen,
glauben Sie's mir!"

„Sa, bann ift's ja gut", fagte ber ©eneralbireftor,
ber unoermittelt feine Sube 3urüdgewattn unb anfing, fid)
faft mit Sumor in biefe merfwürbige S3ene eittsulcbcn. So
wollen wir benn als stoei Seinbe fdjeibett, bie allen Sefpeft
ooreinanber haben."

„Sedjt fo", entgegnete Saumgarten ernft unb faft milb.
„Das ift t)dbifd)e Sri Sur müffen Sie fid) 3hrerfeits ba»

mit abfinben, bafe id) nun meine fdjtoerften ©efdjiifec gegen
Sie ins Selb führe. Sie haben mir ben Sehbeljanbfcbul) hin»
geworfen ..."

„So?"
„3a, 3unäd)ft werbe id) mit allem Sad)brud burdjfefeen,

bafe ber Sünbenbod Startin wieber eingeteilt wirb."
„3unäd)ft? Damit ftehe unb falle id), oereferter £>crr.

©ehe id) hier nach, fo gebe id) mid) auf!"
„Uebertreiben Sie nidjt! Die fiöfung ber Srage „Star»

tin" ift nur ein Sorpoftengefecfet. Die öauptangriffe folgen.
Sie fehen, id) bin offen."

„Wenn fdjon, benn fdjon! Dann tonnen Sie mir oiel»

leid)t auch oerraten, wie 3l)tc nädjften Sngriffspläne ausfetjen."
„Sie tonnen es fid) felber leicht sufammenreimen, öerr

Srüggemann. Die Wajorität ber Sftien ift 3f)tten feit
Seueftem nicht mehr fidjer. Uttb bie Stajorität bes Sn»
fehens unb ber Autorität bei ben Sftionären erft red)t nicht.
Sie müffen fdjon noch gatt3 befonbere Drümpfe in ben öän»
bett haben, um fich behaupten 3U töitnen."

Srüggemann wippte mit bett Singern einige Stäub»
djett oott feinem Stetig imb fdjüttelte ein heraufgerutfehtes
Ôofenbein 3ured)t. „Sun, oiel ©lild, 5»err Serwaltungsrat,
in 3hren Unternehmungen. Unb jefet ©ott befohlen. Darf
id) um Stantel unb Sut bitten?"

Saumgarten rief burd) bas Daus nach bem Diener.
„3ofef, bringe Derrtt ©eneralbireftor Srüggemann mit bent
Su to nadj Daufe!" wies er ben Surfdjen att.

Kr begleitete bett ©aft oors Daus.
„Ktwas habe id) oergeffett, worauf id) Sie nod) auf»

nterffant tttadjen wollte: aufeer Wiebereinftellung Startins
werbe id) nod) beantragen, bett früher bei uns befdjäftigten
3ttgenieur Sorft neu 31t engagieren für bie notwendig wer»
benben Diefbauarbeiten." (Sortfefeuttg folgt.)

—
9tocttmto. »+*

Unb ber Stoitb inadjt feine weite Seife,
Die 3ifaben 3irpcn ihre Weife.
Strafeenlärm. — Ks tuten Sutobupeit,
Sus ber Dölje fallen Sternenfdjnuppen.
Wud)tig ragt im ©arten eine 3eber,
3hres Kätt3chens Sitfett liebt nid)t jeber.

Slebermättfe 11m bie Säume fd)wirren,
Salter, Käfer fid) ins Sicht oerirren.
Dort erftirbt ihr gualooll banges Slättern,
Suf ber Strafee bie Stotoren rattern.
So tttufe fleiner Wilden feines Summen,
3n bem Döllenlärm ber Sacht oerftummen.

Krbettfern 3iehn Sterne ihre Streife,
fiädjelnb fdjaut ber Wonb auf Stenfchenweife.

Sans Seter 30htter.
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abenteuerlichen Bummelfahrten, durch den Ueberfall rän-
berischer Zuhälter in Lebensgefahr gekommen, und wie er
bei der Rückfahrt über Bayern einem Eisenbahnunglück durch
ein genaues Wunder entronnen sei.

Er erzählte unterhaltend und phantasievoll,- es war
angenehm, ihm zuzuhören. Seine Worte fügten die ein-
zelnen Szenen und Bilder kunstvoll zusammen und legten
pikante oder besonders heitere Einzelheiten hübsch appétit-
lich wie Delikateßbrötchen auf einer silbernen Platte vor
seinen Besucher hin. Er freute sich selber an dem üppigen
Gerank seiner Sätze und an seiner flotten Unterhaltung.
Im Grunde genommen spielte er mit beiden, seinen Worten
sowoyl als auch mit dem Zuhörer, und er hatte viel Lust
an dem Spiel. Aus dem Leben konnte man aber auch die
herrlichsten Jllusionssketchs zimmern: hier ein Hokuspokus,
dort eine kleine Täuschung mit Worten, und was wurde
daraus? Ein schicksalhaftes Ereignis, worin Menschen um
ihr Leben, ihre Seligkeit und ihre Existenz spielten. Aber
er, der darüber stehende Marionettenspieler vollbrachte das
und lieh die Marionetten tanzen. O ja, das war schon eine
hübsche Zauberei, eine possierliche Hatz, an dem man seine

Freude haben konnte!

Aber dann erst wurde das Zauberspiel spannend, wenn
man einen Gegenspieler fand, mit dem man wirklich seine

Kräfte messen konnte. Höchster Triumph, diesen Spieler
dann auch noch zur Figur des Spiels zu machen.

Baumgarten war im besten Zuge. Schöne Plauder-
stunde das, — was, Herr Brüggemann? Das Leben ist
schwer. Warum soll man sich's nicht etwas angenehm ma-
chen?! Der Gastgeber ließ eine Flasche von seinem besten
alten Eonzala heraufholen. Brüggemann weigerte sich nicht,
mitzutrinken. Er war jetzt nichts als neugierig, in wievielen
Farben dieses Kamaeleon noch spielen werde.

Der Wein löste vollends die Zunge des Erzählers,
der dabei angelangt war, unbekümmert und schamlos sehr

bedenkliche Jugendstreiche und Abenteuer mit Frauen vor
dem ihm doch beinah fremden Mann auszupacken. Seine
Augen glühten und sein Gesicht erglänzte, trunken von Wein
und Erinnerungen.

„Ich habe ihn doch überschätzt", dachte Brüggemann.
„Er ist ungefährlich."

Nach der besonders knalligen Schilderung einer anrü-
chigen Begebenheit, lachte Baumgarten dröhnend. L'est la

vie, monsieur, lieber Generaldirektor. Regen wir uns nicht
weiter darüber auf. Mal ist der oben, mal jener. Ein
Tropf, der darüber klagt, wenn's ihn mal hinabreißt. Jeder
tut, was er kann, um das Spiel zu gewinnen. Genau wie
beim „Schwarzen Peter" auch, nicht wahr?"

Er wuchtete zu Brüggemann hinüber und klopfte ihm
wohlwollend auf die Schulter: „Im Vertrauen, lieber
Freund, lassen Sie sich nicht bange machen! Versuchen Sie's
trotzdem, wenn auch Ihr Thrönchen bedenklich zu wackeln
scheint. Ich on Ihrer Stelle würde mich deswegen nicht
verloren geben. Aber warum denn?"

Brüggemann hatte sich erhoben. „Zu wem und wo-
von sprechen Sie, Herr Baumgarten?"

„Schön und männlich gesprochen!" prustete Baumgarten
hervor, wurde plötzlich ernst und schaute sein Gegenüber starr
und ungläubig vor Staunen an. „Ja, wollen Sie keinen

guten Rat von mir hören? Oder dachten Sie. ich habe Sie
eingeladen, um Verhandlungen im feierlichen Stil parla-
mentarischer Untersuchungen aufzunehmen? Nein, nein. —
Mir imponiert Ihre Zähigkeit und Entschlossenheit, mit der
Sie Ihren Kampf durchführen. Fahren Sie so fort. Ich
gestehe: ich dachte heute früh ernstlich daran, Ihnen den

Rücktritt von Ihrem Posten nahe zu legen: aber tun Sie
das lieber nicht. Ich bin selten aufrichtig, Herr Brügge-
mann, aber zweifeln Sie dieses eine Mal nicht an meiner
Aufrichtigkeit: Halten Sie durch! Es könnte sein es

könnte in der Tat sein, daß Sie vielleicht doch obsiegen!"

„Was soll dieses Possenspiel?" fragte Brüggemann,
tief erbittert, „ich ersuche Sie ..."

„Lassen Sie doch!" wehrte Baumgarten gleichmütig ab.
„Wir brauchen uns nichts vorzumachen. Denn wir wissen,
wie es mit uns gegenseitig steht. Bis in die geheimsten
Winkel hat der eine den andern abgeleuchtet und abgelauert.
Was ist denn los? Ich kämpfe mit Ihnen um die Vor-
Herrschaft: jeder bedient sich dabei der ihm zur Verfügung
stehenden Mittel. Im übrigen bin ich ein Gegner, der mit
derselben Miene einen Sieg wie eine Niederlage hinzunehmen
weiß. Wenn Sie gewinnen, werde ich mich für Sie freuen,
glauben Sie's mir!"

„Na, dann ist's ja gut", sagte der Generaldirektor,
der unvermittelt seine Ruhe zurückgewann und anfing, sich

fast mit Humor in diese merkwürdige Szene einzuleben. So
wollen wir denn als zwei Feinde scheiden, die allen Respekt
voreinander haben."

„Recht so", entgegnete Baumgarten ernst und fast mild.
„Das ist heldische Art. Nur müssen Sie sich Ihrerseits da-
mit abfinden, daß ich nun meine schwersten Geschütze gegen
Sie ins Feld führe. Sie haben mir den Fehdehandschuh hin-
geworfen ..."

„So?"
„Ja, zunächst werde ich mit allem Nachdruck durchsetzen,

daß der Sündenbock Martin wieder eingestellt wird."
„Zunächst? Damit stehe und falle ich. verehrter Herr.

Gebe ich hier nach, so gebe ich mich auf!"
„Uebertreiben Sie nicht! Die Lösung der Frage „Mar-

tin" ist nur ein Vorpostengefecht. Die Hauptangriffe folgen.
Sie sehen, ich bin offen."

„Wenn schon, denn schon! Dann können Sie mir viel-
leicht auch verraten, wie Ihre nächsten Angnffspläne aussehen."

„Sie können es sich selber leicht zusammenreimen, Herr
Brüggemann. Die Majorität der Aktien ist Ihnen seit
Neuestem nicht mehr sicher. Und die Majorität des An-
sehens und der Autorität bei den Aktionären erst recht nicht.
Sie müssen schon noch ganz besondere Trümpfe in den Hän-
den haben, um sich behaupten zu können."

Brüggemann wippte mit den Fingern einige Stäub-
chen von seinem Anzug und schüttelte ein herausgerutschtes
Hosenbein zurecht. „Nun, viel Glück, Herr Verwaltungsrat.
in Ihren Unternehmungen. Und jetzt Gott befohlen. Darf
ich um Mantel und Hut bitten?"

Baumgarten rief durch das Haus nach dem Diener.
„Josef, bringe Herrn Generaldirektor Brüggemann mit dem
Auto nach Hause!" wies er den Burschen an.

Er begleitete den Gast vors Haus.
„Etwas habe ich vergessen, worauf ich Sie noch auf-

merksam machen wollte: außer Wiedereinstellung Martins
werde ich noch beantragen, den früher bei uns beschäftigten
Ingenieur Borst neu zu engagieren für die notwendig wer-
denden Tiefbauarbeiten." (Fortsetzung folgt.)
»»» — »»» »«»

Nocturno. ^
Und der Mond macht seine weite Reise,
Die Zikaden zirpen ihre Weise.

Straßenlärm. —^ Es tuten AutoHupen,
Aus der Höhe fallen Sternenschnuppen.

Wuchtig ragt im Garten eine Zeder.
Ihres Käuzchens Rufen liebt nicht jeder.

Fledermäuse um die Bäume schwirren,
Falter, Käfer sich ins Licht verirren.
Dort erstirbt ihr qualvoll banges Flattern.
Auf der Straße die Motoren rattern.
So muß kleiner Mücken feines Summen,
In dem Höllenlärm der Nacht verstummen.

Erdenfern ziehn Sterne ihre Kreise,
Lächelnd schaut der Mond auf Menschenweise.

Hans Peter Johner.
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